
III. Abhandlungen ans
Uolksmntschafl und Staalsmesen.

1. Landwirtschaft und Industrie.
39. Weinbau und Weinlese am Rhein.

1. Lage und ftlinm Deutschlands bringen es mit sich, daß in ihm
zur Anpflanzung der Rebe fast nur hügeliges und bergiges Gelände,
und zwar nur die der Sonne zugekehrten Abhänge, benutzt werden tonnen.
Geneigte Bodenflächen werden statt unter einem Winkel von etwa 40 bis
60 Grad unter einem solchen von 90 oder fast 90 Grad von den Sonnen¬

strahlen getroffen. Besonders das Gebiet des Rheinischen Schiefergebir¬
ges besitzt in seinen zahlreichen, tief eingeschnittenen Tälern viele günstige
Weinbergslagen, die zugleich vor kalten Winden geschützt sind. Richt weniger
ist das schiefrige Gestein, das in dem ganzen Gebiete vorherrschend ist,
für die Anpflanzung der Rebe geeignet. Es wird wegen seiner dunkeln
Färbung leicht erwärmt und läßt den Regen, dessen Verdunstung neue
Kälte erzeugt, schnell ablaufen. Durch eine Überdeckung der Weinberge
mit losem Schiefergeröll erreichen die rheinischen Winzer ferner, das; die
Wärme dem Boden erhalten bleibt und nicht in kühlen Nächten durch
Ausstrahlung verloren geht.

2. Die Lage des rheinischen Weinbaugebietes im Westen Deutschlands,
in ziemlicher Nähe des Atlantischen Ozeans, bringt für den Weinbau Vor¬
teile und Nachteile. Ein Vorzug des ozeanischen Klimas ist, daß der Winter
in den meisten Jahren milde ist, und daß er nicht zu früh eintritt, so
daß das junge Holz der Weinstöcke gut ausreifen kann, ferner daß im Früh¬
jahre der neue Trieb frühzeitig beginnt. Diese letztere Gunst wird aller¬
dings zum Verderben, wenn Spätfröste eintreten, die in manchen Lagen
nur zu häufig alle Hoffnungen in einer Nacht zerstören. Gefürchtet sind
besonders die Maifröste. Das Volk schreibt sie den drei kalten oder Eis-
Heiligen Mamertus, Pankratius und Servatius zu, deren kirchliche Festtage
am 12., 13. und 14. Mai gefeiert werden, und ist froh, wenn sie vorüber
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